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“It happened, therefore it can happen again: this is 
the core of what we have to say.”(Primo Levi) 
 

…dies war das Thema der ersten Studienfahrt vom 
02. bis 07.10.2023 nach Warschau und Treblinka, 
an der Schülerinnen und Schüler 
Gymnasiums und der Fachoberschule der AFBB, die 
begleitenden Lehrkräfte Frau Sachse, Herr Ste
meier und Herr Göpner sowie unsere Gruppenle
terin Frau Borkowska teilnahmen. Was uns dort 
erwartete, wussten wir im Vorfeld natürlich alle 
doch die wirklichen Ausmaße der Verbrechen wä
rend des Nationalsozialismus scheinen allen im A
genblick der Abreise noch weit entfernt. Die Sch
ler*innen hatten sich im Geschichtsunterricht 
reits mit dem Thema Nationalsozialismus und H
locaust beschäftigt und wollten sich deshalb inte
siver mit der Geschichte und unserer Verantwo
tung der jungen Generation auseinandersetzen. 
Aus diesem Grund wurde diese Fahrt 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend und aus Mitteln des Freistaates S
sen (inkl. dem Sächsischen Kultusministerium) u
terstützt. Bedanken möchten wir aus auch 
finanzielle Unterstützung der 
Stiftung, der Landesservicestelle Lernorte des Eri
nerns und Gedenkens sowie dem 
Bildungs– und Begegnungswerk gGmbH
samte Schule der AFBB möchte sich 
letzt auf diesem Weg speziell für die großartige U
terstützung bei Herrn Lennart Jarosch
Gruppenleitung bei Fr. Borkowska bedanken.

 
den nahegelegenen und von der polnischen Bevö
kerung eher ungeliebten stalinistischen Kulturp
last umstellen, der bis heute als eines der 
chen die polnische Hauptstadt dominiert.
nem ersten Spaziergang durch die Warschauer Al
stadt, durch die Neustadt und auf dem Königlichen 
Weg konnten wir erfahren, wie sich 
den letzten Jahren wie Phönix aus der Asche neu 
entwickelt und europärisiert hat.  

Unmittelbar nach der 
Ankunft 
Schülergruppe ein ei
drucksvolles Bild der
modernen 
Warschau, denn unser 
zentrales 
dessen Stadtviertel sind 
geprägt von 
zahlreichen 
und Wohntürmen
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„Es gibt keinen jüdischen Stadtbezirk mehr…“. Di
ses Ergebnis der deutschen Barbarei während des 2. 
Weltkrieges konnte man am 
enreise bereits erkennen, denn Markierungen auf 
Bürgersteigen und Plätzen zeigten, dass 
ehemaligen jüdischen Viertel Warschaus bef
und zwar dort, wo in unmittelbar Nähe mittels einer 
hohen Mauer die Menschen im Ghetto eingesp
waren. Heute stehen nur noch sehr vereinzelte ba
liche Reste des jüdischen Stadtviertels.
rung an das Leben und Leiden der ehemaligen B
wohner dienen außer Markierungen im Boden ein
ge künstlerisch gestaltete Objekte, zum Beispiel der 
Ort, an dem eine Holzbrücke die beiden getrennten 
Teile des Ghettos verband und vor allem das Den
mal am ehemalige Umschlagplatz. 

Am Nachmittag besuchten wir 
plattform des Palastes für Wissenschaft und Kultur 
und hatten danach ausreichen Freizeit die 
selber zu erkunden.  
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„Es gibt keinen jüdischen Stadtbezirk mehr…“. Die-
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am zweiten Tag der Studi-
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Es war bereits jetzt eine Studienfahrt, die sicherlich 
allen Beteiligten aufgrund so vieler eindrucksvoller 
Bilder, Geschichten und neuer Informationen, im-
mer in Erinnerung bleiben wird. Allen von uns ist 
noch einmal bewusst geworden, wie enorm wichtig 
die intensive Auseinandersetzung mit diesem Teil 
unserer Geschichte ist, und wie bedeutend es ist, 
sich stets dafür einzusetzen, eine Wiederholung 
solcher Verbrechen zu verhindern. Egal in welcher 
Form, egal an welchem Ort und Zeit. 

 
 
Einer dieser Orte ist die Gedenkstätte des ehemali-
gen Vernichtungslagers Treblinka, den die Schüler-
gruppe am dritten Tag erstmals besuchte. Treblin-
ka war das größte und zuletzt errichtete Vernich-
tungslager der Aktion Reinhardt im Generalgou-
vernement. Nach der industriellen Massenvernich-
tung von über 900.000 Menschen wurde das Lager 
von den deutschen Betreibern komplett zerstört 
und die Erde über den Massen- und Aschegräbern 
der vergasten, verbrannten und verscharrten Opfer 
notdürftig eingeebnet. Die jetzige Gedenkstätte 
außerhalb des Museums ist eine eindrucksvolle 
künstlerische Gestaltung des Geländes und wurde 
1964 eröffnet.  

 
 
Vergangenheit und Gegenwart verbanden sich am 
vierten Tag unserer Reise. Gestalterisch und inhalt-
lich sehr überzeugend fanden die Schüler*innen 
das Ende 2014 neu eröffnete Museum „Polin – 
1000 Jahre Geschichte der Juden in Polen“. Hier 
sind der Antisemitismus und die Vernichtungsma-
schinerie der deutschen Besatzer nur ein Teil der 
gezeigten Thematik. Mit den gekonnten pädagogi-
schen Einsätzen verschiedenster traditioneller und 
moderner Medien wird in diesem Museum vor al-
lem das jahrhundertelange Alltagsleben der jüdi-
schen Bevölkerung sowie die Entwicklungen der 
Beziehungen zwischen jüdischen und polnischen 

Menschen und deren Regierungen dokumentiert. 
Auch der Besuch des Museums zum Warschauer 
Aufstand beeindruckte alle Mitreisenden. Es ist ei-
nes der meistbesuchten Museen und behandelt den 
zivilen Aufstand von 1944, der zur Zerstörung der 
Stadt und Vertreibung der Bevölkerung geführt.  

 
 
Am vorletzten Tag unserer Reise ging es um 8.00 
Uhr wieder in Richtung Nordosten, in den knapp 
100 km kleinen Ort Treblinka. Um 10.00 Uhr kamen 
wir an, trafen Frau Anna Remiszewska und wurden 
über die Arbeit der Gedenkstätte informiert. Es gab 
nämlich zuerst nur das, bereits von uns besuchte, 
Arbeitslager Treblinka (später Treblinka I genannt). 
Im Sommer 1942 dann wurden in einiger Entfer-
nung Treblinka II als großes Vernichtungslager er-
richtet. An diesem Ort des Verbrechens hielten wir 
eine kurze Andacht. In Zentrum dieses Ortes steht 
ein Obelisk mit einer jüdischen Menora auf der ei-
nen Seite und Köpfen und Gliedmaßen der Getöte-
ten auf der anderen. Er ist umgeben von 17.000 
symbolischen Grabsteinen, die die Namen der Städ-
te tragen, deren jüdische Gemeinden ausgelöscht 
wurden. Vor allem der Anblick dieser Elemente an 
diesem abgelegenen, stillen, von Wäldern umgebe-
nen Ort war es, der alle Schüler*innen der sehr tief 
berührte. Es fiel deshalb nicht ganz leicht, sich am 
Abend dieses Reisetages wieder der polnischen Ge-
genwart zuzuwenden. 

 
 
Am Nachmittag stand dann ein abschließendes Zeit-
zeugentreffen auf dem Programm. Richtig gepackt 
waren wir vom Gespräch mit einer Überlebenden 
der deutschen Besatzung. Krystyna Budnicka, geb. 
1932, ist eine Überlebende des Warschauer Ghettos 
und berichtete von Ihren Erfahrungen während der 
Besatzungszeit. Tief beeindruckt von ihr, ihrer Hoff-
nung und ihrer Intelligenz verabschiedeten wir uns 
von ihr aufs herzlichste. 



 

 
 
Für die meisten Schülerin*innen und Schüler steht 
fest: Die Erwartungen an die diese Woche wurden 
übertroffen, sowohl was das Lernen, als auch was 
die gesamte Gestaltung anbelangte. Es gab auch 
Zeitfreiräume, um die Eindrücke sacken zu lassen. 
Wir bedanken uns noch einmal bei allem beteilig-
ten Partner, bei unseren Schüler*innen für ihr En-
gagement, bei Herrn Jarosch für die Gesamtpla-
nung und bei Fr. Borkowska für die großartige Rei-
seleitung.   


